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Härte er mit feiertidjer Stimme: „®a§ alt ift, macfft un§ ja immer einen

eljrtoürbigen (SinbrucE, aber tnenn SIIte§ obenbrein fdjön ift tote tfier, bann

getoafjrt e§ einem hohen ©enuff einen folcffen ©inblid in bie 93ergangenb)eit

ju tun."
Offenbar ging itjm ein neueê SSerftânbniê auf. Sßietl-eiäjt toaren ihm bie

fogenannten SSorne^men biêtjer ein unberftänblidjer begriff getoefen, über

ben er bon feinem Stanbpunït auê tooï)I jutoeilen gefdfimpft ïjaben mag,
toeil'ê bie Überlieferung fo toollte. 97un fdjadjtelte er fie urplötüid) gefdmhü

lid) ein, fanb ficf) mit ihnen guredü unb freute fic^ fogar, baf) iïjre Spuren
nid^t bertoifcfjt finb, baff id) feft in üjren Stapfen fteïje.

®er £>änbebrud, mit bem mir ber fdjlidjte 2Jtann banïte, toar true ein

£ulbigung§a!t, ber bem !)iftorifd)en alten Qürid; galt. (Sctjluff folgt, i

S|ï Bin üräitflBttt, bas îjBtfp Bifcketf...
3ft ein Kräutlein, bas t>ei^t Bitterfeit,

Sprieft in manchem £ebensgarten;

3ft oermad)fen bort in herbem £eib,

Unb im £eib mufj ftets ber Utenfcf) fein' marten.

ÏDill bas "Kräutlein bir im ^erjen fpriefen,

£af es nid)t ju tief bort ïDu^eln faffen,

Saf nid)t "Kräfte ftd) barein ergießen,

Sie für anbres U)ad)stum beffer paffen.

Crad)te unentmegt es ju pernid)ten,
Unb an feiner Stelle fäe neue

(£ble Samen: ©üte, Uäd)ftenpflid)ten
Unb ben ©tauben an bie Utenfdjentreue.

3ofyanna Siebel.

Snfer gdjmri^rijaus ira £id)tr tirr Eaïjlen.*)
SBott III r. ® o I Ib r u nrt e r, ©etunbarteïjrer, in SüridE) 2.

®er Sßelttrieg hat un§ biel gelehrt. 2Bir tourben aufmerïfam gemalt
auf ®inge, an benen toir früher ad)tIo§ borübergingen. 3Bir achten toegen

ber Neuerung auf alle greife, Bringen ber Sanbtoirtfdjaft baë größte 2sd=

tereffe entgegen unb lefen mit fBegierbe bie ü&eridfte, bie unê eine 58erfd)lim=

merung ober SBerBefferung melben. So mögen aud) bie folgenben 2tuêfût»=

rungen S5ead)tung finben, obtoo!)! fonft troifeneë gahlenmaterial ober Bloffe

ftatiftifdfe gufammenfteïïungen toenig Unterhaltung ju Bringen bermögen.
®ie Sdftoeig Birgt auf ihren 41,298 Quabratïilometer 3,750,000 Sce=

*) SBtele SKitteilungen finb ben bortreffli^en Seljrbüdjern ber Sßrofefforen Dr.

SetfdEj unb Dr. glütfiger entnommen.

klärte er mit feierlicher Stimme: „Was alt ist, macht uns ja immer einen

ehrwürdigen Eindruck, aber wenn Altes obendrein schön ist wie hier, dann

gewährt es einem hohen Genuß einen solchen Einblick in die Vergangenheit

zu tun."
Offenbar ging ihm ein neues Verständnis aus. Vielleicht waren ihm die

sogenannten Vornehmen bisher ein unverständlicher Begriff gewesen, über

den er von seinem Standpunkt aus Wohl zuweilen geschimpft haben mag.
Weil's die Überlieferung so wollte. Nun schachtelte er sie urplötzlich geschlcht-

lich ein, fand sich mit ihnen zurecht und freute sich sogar, daß ihre Spuren
nicht verwischt sind, daß ich fest in ihren Stapfen stehe.

Der Händedruck, mit dem mir der schlichte Mann dankte, war wie ein

Huldigungsakt, der dem historischen alten Zürich galt. (Schluß folgt.,

Ist ein Kräullein, das heißt Bitterkeit...
Ist ein Aräutlein, das heißt Bitterkeit,

Sprießt in manchem tebensgarten;

Ist verwachsen dort in herbem Leid,

Und im Leid muß stets der Mensch sein' warten.

Will das Aräutlein dir im herzen sprießen,

Laß es nicht zu tief dort Wurzeln fassen,

Daß nicht Aräfte sich darein ergießen,

Die für andres Wachstum besser passen.

Trachte unentwegt es zu vernichten,

Und an seiner Stelle säe neue

Gdle Samen: Gute, Nächstenpflichten

Und den Glauben an die Menschentreue.

Anser SchVN?erhaus im Lichte der Ushlen.*)
Von Ulr. Kollbrunn er, Sekundarlehrer, in Zürich 2.

Der Weltkrieg hat uns viel gelehrt. Wir wurden aufmerksam gemacht

auf Dinge, an denen wir früher achtlos vorübergingen. Wir achten wegen
der Teuerung auf alle Preise, bringen der Landwirtschaft das größte In-
teresse entgegen und lesen mit Begierde die Berichte, die uns eine Verschlim-

merung oder Verbesserung melden. So mögen auch die folgenden Aussüh-

rungen Beachtung finden, obwohl sonst trockenes Zahlenmaterial oder bloße

statistische Zusammenstellungen wenig Unterhaltung zu bringen vermögen.

Die Schweiz birgt auf ihren 41,298 Quadratkilometer 3,750,000 See-

*) Viele Mitteilungen sind den vortrefflichen Lehrbüchern der Professoren vr.
Letsch und vr. Flückiger entnommen.
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